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Beteiligung viel zu teuer gekauft
Kantonalbank Siewollte progressiver ins lukrative Vorsorgeschäft einsteigen. Jetzt steht die SZKBdeswegen
in der Kritik. Siemusste 10Mio. Frankenwertberichtigen. Stark kritisiert wird Bankpräsident KunoKennel.

Josias Clavadetscher

Bis vorgestern war vordergründig alles
noch imLot, auchwennBank-Insiderbe-
reitsdunkleWolkengeahnthaben.Dann
haute das auf die Finanz- und Banken-
szene spezialisierteNewsportal «Inside
Paradeplatz» ziemlich auf die Pauke.
Unter dem Titel «Schwyzer Superstar
Kennel gerät in PK-Krimi» wurde das
Engagement in eine Vorsorgefirma und
die daraus vorläufig entstandenen Ver-
luste der Schwyzer Kantonalbank
(SZKB) thematisiert. Im Mittelpunkt:
Bankpräsident KunoKennel, Arth, dem
in diesem Artikel Unvorsichtigkeit, zu
grosses Vertrauen, private Verwicklun-
gen und mangelndes Beurteilungsver-
mögen vorgehaltenwerden.

Gesternkamdieses aufregendeThe-
ma imSchwyzerKantonsrat zurSprache,
wo der Geschäftsbericht der SZKB zur
Genehmigung anstand. Kuno Kennel:
«Es istmir auchschon leichter gefallen»,
meinte er zu seiner Stellungnahme zum
Geschäftsbericht.

NovaVorsorgeAGhat
anWertverloren

Ausgangslage für dasGanzewar die ge-
änderte Strategie der SZKB, stärker und
intensiv ins lukrativeVorsorgeschäft ein-
zusteigen.BankpräsidentKennel sprach
gestern davon, dass man «die» Spezia-
listin in diesem Geschäftsbereich habe
werdenwollen.Dazuhat sichdieKanto-
nalbank 2014 an der Nova Vorsorge AG
beteiligt, publiziertwurdedies als«stra-
tegische Partnerschaft». Die Nova Vor-
sorgeAG ist von SergeAerne gegründet
wordenundbisheutemit 100000Fran-
kenkapitalisiert.AerneundKennel lern-
ten sich 2013 kennen. Nach demdarauf
folgenden Einstieg der SZKB hat diese

NovaAG ihrenSitznachSchwyzverlegt.
BankpräsidentKunoKennelhatdasPrä-
sidium übernommen, ist aber 2015 be-
reitswieder ausdemVerwaltungsrat zu-
rückgetreten. Das Problem besteht nun
darin, dassdieseBeteiligungoffensicht-
lich überteuert bezahlt worden ist. Die

Beteiligung der SZKB an der Nova AG,
das sind aktuell 49 Prozent, hat massiv
an Wert verloren. Die SZKB musste in
ihrer Bilanz darum eine Wertberichti-
gung von 10 Mio. Franken vornehmen.
ZudemstehtoffenbarauchnocheinKre-
dit vonweiteren 10Mio. Frankenbeider

Nova Vorsorge AG offen. Dies wird von
der SZKBmitVerweis auf dasBankkun-
dengeheimnis jedoch nicht bestätigt.

Offenbar terminlich genau orchest-
riert kam diese Problematik gestern im
Kantonsrat zurSprache.KantonsratOth-
marBüeler, PräsidentderAufsichtskom-
mission für die SchwyzerKantonalbank
(Krak), erklärte, dass seineKommission
über die Sache informiert sei und man
«den Aussagen und rufschädigenden
Vorwürfennachgehenwerde».DiePrü-
fungwerdemanzusammenmitdemIn-
spektorat durchführen und anschlies-
send denKantonsrat über die Ergebnis-
se informieren. Die SP zeigte sich
«besorgt»,dieCVPsprachvon«Trübun-
gen»,undFDP-SprecherDominikZehn-
der ging zumGegenangriffüberundbe-
zeichnete «Inside Paradeplatz» als «al-
lenfalls zweideutiges Portal».

Kennel entschuldigte sich
fürFehleinschätzung

BankpräsidentKunoKennel bezeichne-
te die Meldungen als «Unwahrheiten,
die aus dem Zusammenhang gerissen
seien». Dank der SZKB-Beteiligung an
der Nova Vorsorge AG sei nämlich ein-
deutig ein Ausbau im Vorsorgegeschäft
möglich geworden. Aus heutiger Sicht
müssemanaber feststellen, dassderda-
malige Einkaufspreis zu hoch gewesen
sei. Gleichzeitig griff Kennel seinen da-
maligenPartnerSergeAernean.Erhabe
sich «in der Person von Aerne ge-
täuscht». Auch verwies Kennel auf eine
Strafuntersuchung im Kanton Thurgau
undeineZivilforderung inMillionenhö-
he beim Bezirksgericht Schwyz, die
gegenAerne imGange sind.Zitiertwer-
den Ungereimtheiten, Bilanz- und
Urkundenprobleme,wobeinatürlichdie
Unschuldsvermutung gilt.

Nachgefragt

«DenGeldabfluss reduzieren»
«Eine Kreditsiche-
rungsgarantie ist ein
sehr effizientesMit-
tel, umdieFinanzie-
rung wichtiger Ba-
sisinfrastrukturen
im Tourismus zu
fördern, ohne den
Steuerzahler zu belasten», sagt Roten-
flue-Präsident Roland Pfyl. Mit einer
Defizitgarantie habe das nichts zu
tun.

WiestehtesgrundsätzlichmitderFi-
nanzierungderBahn?
Die aktuelle Finanzierung weist einen
relativ hohen Anteil an teuren – also
hochverzinslichen – Darlehen mit kur-
zen Laufzeiten aus. Mit einer Garantie
bekommen wir tiefere Zinsen und län-
gere Amortisationsfristen. Damit kön-
nen wir den jährlichen unproduktiven
Geldabfluss an Banken und Leasingge-
sellschaft deutlich reduzieren und das
Geld besser in die Weiterentwicklung
investieren.

Ist dasnuneineArtDefizitgarantie?
Nein, das hat mit einer Defizitgarantie
nichts zu tun. Eine Kreditsicherungsga-
rantie ist ein sehr effizientes Mittel, um
die Finanzierung wichtiger Basisinfra-
strukturen im Tourismus zu fördern,
ohne den Steuerzahler zu belasten. Im
Gegenteil, eine Garantie stellt sicher,
dass das Geld statt in hohe Bankzinsen
indenBetriebund indieWeiterentwick-
lung der Unternehmung fliesst – was
auch im Interesse des Steuerzahlers ist.
In anderen Kantonen, zum Beispiel im
Bergbahnkanton Graubünden, ist dies
ein bewährtes Instrument.

Hintergrund ist auch die künftige
Finanzierung des Parkhauses. Wie
sieht es hier aus? Ist die Bahn finan-
ziell bereit?
Grundsätzlich liegenhierdieZusagender
Banken vor. Aber auch hier gilt:Wirwol-
len die zusätzliche Belastung durch Zin-
sen und Amortisationen möglichst tief
halten. Deshalb werden wir zusätzliche
Eigenmittel beschaffenund strebenwei-
terezinsloseDarlehenan.DerKantonhat
signalisiert, ein zinslosesNRP-Darlehen
und einen entsprechenden À-fonds-per-
du-Beitrag zu prüfen. Voraussetzung ist
aberauchhier,dassderGemeindebürger
undderBezirksbürgerdenbeidenGaran-
tieinitiativen zustimmen.

Der Bezirksrat spricht sich gegen die
Initiative aus. Können Sie die Argu-
mentenachvollziehen?
Nein, es ist ausunternehmerischer Sicht
befremdlich, wenn kantonale Auflagen
gegenübereinemprivatenUnternehmen
seitens Bezirk einfach vom Tisch ge-
wischt werden. Aus volkswirtschaftli-
cher Sicht hat der Kanton Schwyz eine
sehr gute Ausgangslage, sich als Nah-
erholungs-undTourismusgebiet zuetab-
lieren.Dafürbrauchts abereine funktio-
nierende touristische Grundinfrastruk-
tur, wozu wichtige Erschliessungs-
anlagenwiedieRotenfluebahngehören.
Nur so können auchdieGastrobetriebe,
Tourismusanbieter sowie der Bäcker,
Metzger,BauerunddasBaugewerbeda-
von profitieren und die Wertschöpfung
steigern. Diese Einsicht ist in touristi-
schen Regionen eigentlich inzwischen
eine Selbstverständlichkeit.

Jürg Auf derMaur

Sieht sich massiven Vorwürfen ausgesetzt: der seit 2012 amtierende Bankpräsident
Kuno Kennel. Bild: Kantonalbank Schwyz
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Max
Heinzer

Der Spitzen-Fechter
wurde am Samstag zum
Schwyzer Sportler des

Jahres gewählt.

WashabenSiekürzlich zumersten
Malprobiert?
Die Fenster zu putzen. Janiquewar
nicht unzufrieden.

Wassollen IhreKinder somachen
wieSie selbst?
Mael ist erst 15Monate, hat aber schon
einen ausgeprägten eigenenWillen.

WennSiedieMachthätten:Was
würdenSie allenanderenMenschen
befehlen?
Eindeutig:mehr Sport zu treiben – und
das in jedemAlter.

HabenSie eineSammelleiden-
schaft?
Steinpilze undMorcheln, die ich
anschliessend trockne.

WoraufkönntenSie in IhremHaus-
halt nie verzichten?
Auf gute Fischmesser.

Washilft Ihnenambestengegen
Stress?
Voll konzentriertmitMael spielen.

Woist für Sieder schönsteFleck im
KantonSchwyz?
Keine Frage: der Zugersee.

WovorekelnSie sich?
Nicht jedesWindelnwechseln ist ein
Vergnügen.

InwelchemJobwärenSie schlecht?
Tanzlehrer!

ErinnernSie sichan Ihrenersten
Kuss?
Natürlich. DieDetails behalte ich für
mich.

Wasbedeutet IhnendieWahl zum
Schwyzer Sportler des Jahres?
Extrem viel. Hier bin ich zuHause –
umsomehr zählt diese Ehrung.

Wiewichtig ist für Siepersönlichdie
SportförderungdurchdenKanton
Schwyz?ProfitierenSiedavon?
Ja, ich profitiere von der Sportförde-
rungKanton Schwyz und erhalte einen
jährlichenAthleten-Förderbeitrag.
Daneben bin ich seit einem Jahr im
Förderprogramm«Topshots» des
kantonalen Sportverbands Schwyzer-
sport und bekommemeinMentaltrai-
ning finanziert, wofür ich sehr dankbar
bin.

Name:MaxHeinzer
Geburtsdatum: 7. August 1987
Beruf:Profi-Fechter
Wohnort:Küssnacht amRigi
Lieblingsgericht:Seeforellen-Carpaccio
Lieblingsgetränk:RedBull
Lieblingsfernsehsendung: «Game of
Thrones»
Lieblingsferienort: Nach der langen
Saison ist es zuHause am schönsten
Lieblingstier: Jaguar

Blunschy fühlt Bünter
auf denZahn

Schwyz Mit einer KleinenAnfrage soll Licht ins
Dunkel desUmweltdepartements gebracht werden.

Sogar die«NeueZürcherZeitung»wid-
mete dem Schwyzer Umweltdeparte-
ment und ihremVorsteher René Bünter
gestern einen ausführlichen Bericht.
Unter demTitel «Schwyzer SVP-Regie-
rungsrat gerät wegen seiner Umwelt-
politikunterBeschuss»wirdzusammen-
gefasst, was sich offiziell in den vergan-
genen Wochen und Tagen im Umwelt-
departement von René Bünter ereignet
hat.

NunkommtweitererDruckaufBün-
ter zu:Basierendaufdem«Samstagsge-
spräch» im«BotenderUrschweiz»vom
vergangenen Wochenende, verlangt
KantonsratDominikBlunschy (CVP)mit
einer KleinenAnfrage Klarheit.

«MassiveVorwürfegegenüber
einemTeilderBeschäftigten»

Im«Samstagsgespräch»wurdenvonsei-
tenBüntersVorwürfe andieMitarbeiter
des Amts für Natur, Jagd und Fischerei
(Anjf) gemacht. Dazu Blunschy: «Im
Interview wird der zuständige Regie-
rungsratRenéBünter zuraktuellenMiss-
stimmung imAnjf, zurgeplantenSchlies-
sungdesAmtesundzurallgemeinenZu-
sammenarbeit mit der Jägerschaft und
dem Fischereiwesen befragt. Darin er-
hebt er massive Vorwürfe gegenüber
einem Teil der Beschäftigten. Erwähnt
werdenunter anderemorganisatorische
Mängel bei denWildhütern, ein fehlen-
des Dienstreglement, fehlende Stan-
dardsbei derWochenendablösungoder
auchTelefonate, dienicht abgenommen

würden.» Blunschy fragt darum: «Wie
weit sinddieVorwürfe betreffendOrga-
nisationundAbläufebeimAnjf gerecht-
fertigt? Welche Massnahmen gedenkt
derRegierungsrat zurVerbesserungder
Situation in dieWege zu leiten?»

Esrumort im
Umweltdepartement

Nach dem Abgang des Amtsvorstehers
im vergangenen Jahr wurde dieser bis
heutenicht ersetzt. ImHerbst 2018wei-
gerte sich die Jägerschaft, die vom Amt
vorgegebene Nachjagd zu vollziehen.
Dies, weil eine Nachjagd aus Sicht des
Patentjägerverbandes die Gesundheit
derWildtiere aufgrundeiner spätherbst-
lichen Jagd unnötig gefährdenwürde.

Anfang Jahr kam es zu einer Kündi-
gung einer langjährigen Mitarbeiterin,
die sich in unüblicher Weise in einem
Zeitungsbericht öffentlich über die Zu-
stände imAmtbeschwerte.Zudemwur-
de bekannt, dass der Sekretär des Um-
weltdepartements zwei Jahre vor seiner
Pensionierung ins Finanzdepartement
wechselte. Seit einiger Zeit ist bekannt,
dassÜberlegungenzurAbschaffungdes
Anif gemacht werden. Bisher ist aber
nichtsOffizielles bekannt. LetzteWoche
haben die Jäger und Fischer mit einem
offenen Brief ihren Unmut ausgedrückt
und gegen die allfällige Schliessung des
Anif protestiert. «Die Öffentlichkeit
fragt sichverständlicherweise,wieesum
die Stimmung im Departement stehen
muss», schreibt Blunschy. (see)


